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35. Mittwoch , den 2. Mai . 1886 .
Dieses Blatt erscheint wöchentlich zweimal , Mittwochs und Sonnabends . Preis pro Quartal rVr Groschen . Inserate finden Dienstag resH .

Freitag bis LS Uhr Mittags Ausnahme . — Die gespaltene Zeile kostet l Groschen .

Dunkle Gaben .

Novelle von Claire von Gl firner .

( Fortsetzung . )

Tante Philippine sah indessen nur einen
wilden Schmer ; in dem aufgeregten , geröthc -
ten Gesicht deS jungen MainicS und in dem

^ schadenfrohen Blitzen seiner Augen .
„ Wenn Sie müßten , wie es mir das

Herz zerreißt , Sie so leiden z» sehen
"

, fuhr
sic » ach kurzem Schweigen fort . „ Erlauben
Sie , daß ich Ihnen ei » Glas Znckerwasscr
bringen lasse — ein Brausepulver vielleicht !

l Sie müsse » sich zu fassen suchen , che wir zu
l Trschc gehen . "

h „ Danke verbindlichst , ich werde nicht hier
k bleiben "

, erwiedcrte Seldow . „ Uebrigens be -
k urtheilen Sie mich falsch — ich bin nicht so
x verzweiflungsvoll , wie Sie meine » . Im Ge -
l, gentherl , ich habe guten Grund , mich über
1^ de» Verlust zu trösten — und außerdem "

,
ß fügte er mit ausbrecheuder Heftigkeit hinzu ,
h „ liegt eö ganz in meiner Hand , das Glück
^ des Herrn von Saarhusen zu vernichten .

"

„ Um Gottcswilleu , Seldow , was meinen
Sie — was wollen Sje thun ? " rief Tante

' Philippine . „ Seien Sie doch vernünftig —
es bleibt Ihnen jetzt mchts übrig , als gute
Miene zum bösen Spiel zu machen .

"

Seldow suchte sich zu fassen .
„ Sie haben Recht , mein verehrtes Fräu -

' lein !" sagte er nach einer Weile . „ Verzeihen
Sic mir meine thörichten Reden . Das Ganze

l ist mir so unerwartet gekommen . Sie selbst
forderten mich erst gestern auf , meine Bewer¬
bung zu erneuern . — Ich will damit durch -

^ aus keinen Vorwnrf ausgesprochen haben "
,

fügte er hinzu , als er sah , daß Fräulein von
Koppenfeld Miene machte , ihn zu unter -

, brechen . „ Am Gegentheil , ich bin fest über -
^ ! zeugt , daß Sie die besten Absichten hatten —

aber daß es mir nach Alledem schwer werden
muß , meinen Hoffnungen so plötzlich zu ent¬
sage » , können Sie wohl denken . . . Doch

i jetzt möchte ich Ihre Freundschaft noch ein -
l mal in Anspruch nehmen "

, fuhr er nach
^ einer Pause fort , welche er benutzt hatte , um
l Fräulein von Koppenfeld die Hand zu küssen .

„ Sagen Sie mir — cs liegt mir viel a » der
Beantwortung der Frage und ich versichere
Sie , daß ich mich keiner Indiskretion schul¬
dig machen werde — sagen Sie , haben Sie
nie bemerkt , daß Fräulein Jsabella mit irgend
Jemand im heimlichen Verkehr steht , daß sie
vielleicht . . . Zusammenkünfte hat ?"

„ Im heimlichen Verkehr steht — Zusam¬
menkünfte hat ? Wie kommen Sie darauf ?
Ich glaube wirklich , Sie phantasiren , lieber
Seldow ! Jsabella kann ja öffentlich mit Jedem
verkehren,,der ihr zusagt "

, erwiedcrte Tante
Philippine mit solcher Ueberzeugung , daß

Seldow erkannte , wie hoffnungslos es war ,
Ausschlüsse von ihr zu - erwarten . Er ent¬
schloß sich daher , vorläufig zu verschweigen ,
was er wußte , und allein ans Erkundigungen
auszugcben .

Ergründe » mußte er das Gcheimniß ! Wie
alle phlegmatischen Nature » war Seldow
schwer zu erregen , aber einmal auS dem ruhi¬
gen Gleichgewicht gebracht , eben so schwer zu
besänftigen . Jetzt fühlte er nur einen bren¬
nende » Rachedurst und geloöte sich, denselben
zu befriedigen . — Aber Fräulein von Kop¬
penfeld durste davon nichts ahnen .

„ Sie haben Recht , ich bin ganz verwirrt "
,

sagte er , indem er sich erhob . „ Das Beste
ist , daß ich mich Ihnen empfehle !"

„ Sie sollten hier bleiben "
, meinte das

Fräulein .
„ Nein , meine Gnädige , heute will ich

das glückliche Paar nicht stören ; wenn ich
ruhiger bin , sehen wir uns wieder !" ent -
geguete Seldow , küßte ihr abermals die Hand
und ging .

Taute Philippiue blickte ihm seufzend nach .
Er hatte zwar vom Wiedersehen gesprochen
- - - aber so oft wie bisher kam er nun doch
nicht mehr . Mit wem sollte sie künftig vom
Fritz Seldow sprechen ? — Und hatte sie
selbst sich nicht Vorwürfe zu machen ? Trug
sie nicht einen Theil der Schuld an dem
Schmerze ihres Adoptivsohnes , wie sie ihn so
gern nannte . Hatte sie ihn nicht auf jede
Weise ermuthigt und in seinen Hoffnungen
bestärkt ? — Au seine feindliche Absicht gegen
Roderich glaubte sie keinen Augenblick . Scl -
dow war ja der gutmüthrgste Mensch unter
der Sonne . Daß er jetzt gereizt und ärger¬
lich war , konnte man ihm nicht verdenken .

„ Aber ich hoffe , er überwindet den Schlag
— wie sein Vater das Scheitern seines Lie¬
besglücks ja auch überwand !" schloß Tante
Philippiue ihr Selbstgespräch und wandte sich
seufzend vom Fenster ab , als der Hufschlag
von Sclbow ' S Pferd in der Ferne verklang .

In Saorbuseu war es jetzt ungewöhnlich
still . Die Verlobung Jsabclla ' S mit Roderich
war declarirt , aber das Brautpaar verzögerte
die üblichen Besuche , und so ließ sich außer
einigen uuverheirathetcn Officieren und Be¬
amten Niemand sehen .

Erst jetzt , seit kein Geheimniß mehr zwi¬
schen ihnen stand , konnten sich die Liebenden
des Zusammenseins ganz erfreuen . Von
Tag zu Tag schloffen sie sich inniger anein -
ander . Das Hastige , Unharmonische , das
Roderich zuweilen erschreckt hatte , verschwand
ans Jsabella

' s Wesen . Sie war wieder wie
in der ersten Jugend » nur reifer , klarer , tie¬
fer . Sie konnte noch immer scherzen und
lachen , aber der Grundton ihrer Stimmung
war jene ernste Sammlung , die von jedem
wahren Glücke unzertrennlich ist .

Ein ungetrübtes Glück war es trotz alle¬
dem nickt . In alle ZnkunftStränme mischte
sich für Jsabella die Furcht vor den Verle¬
genheiten , zu denen ihre unglückselige Bega¬

bung in den fremden Verhältnissen Anlaß
geben konnte . Von Roderich das '

Opfer zu
verlangen , daß er sich ihr zu Liebe in
der Einsamkeit begrub , erschien ihr un¬
möglich .

Roderich hatte jenen edlen Ehrgeiz , der
ein Leben für verloren hält , das nur persön¬
lichen Interesse » gewidmet ist . Er liebte sein
Vaterland und dürfte darauf zählen , dem¬
selben in seiner Stellung von Nutzen zu sein .
Jsabella verstand und ehrte diese Seite seines
Wesens . Sie widersprach ihm nicht mehr ,
wenn er ihre Genesung als etwas Selbst¬
verständliches annahm und ihr seinen großen
Wirkungskreis schilderte , in dem es , auch für
sie Manches zu thnn geben würde — aber
die Sorge , wie sie sich in dem neuen Leben
zurecht , finden sollte , wuchs von Tag zu
Tag .

Eine andere Pein brachten dir Nächte .
Jsabella versäumte nie , sich bis zur Ueber -
müduiig zu beschäftigen , ehe sie sich nicder -
legte . Stundenlang spielte sie Clavier oder
las in einem fesselnden Buche , oder schrieb
au Roderich lange , zärtliche Briefe » die er
nie bekommen sollte . Mit seinem Bilde in
Gedanken und seinen Namen auf den Lip¬
pen schlief sie dann schnell und ruhig ein —
aber wenn sie im Laufe der Nacht erwachte ,
kam jedesmal die Erinnerung an das letzte Ge¬
sicht mit entsetzlicher Deutlichkeit .

Unwillkürlich faltete sie dann die Hände
über der Brust , neigte den Kopf , wie ihr Ab¬
bild im Sarge , und ein Schauder packte sie
an , der ihr das Haar auf dem Scheitel em¬
porhob und das Blut in den Adern erstarrte .
Minutenlang kämpfte sic oft vergebens , sich
dem Banne zu entwinden . Ließ er endlich
» ach , so sprang sie auf , öffnete das Fenster ,
sog die frische Nachtlnft durstig ein , sah die
Sterne flimmern , hörte die Bäume rauschen ,
und fühlte sich dem Leben znrückgegeben .
Alle Kraft ihres Willens bot sie ans , die
Todesangst znrückzndrängen — sie war ja so
jung , so glücklich , warum sollte sie sterben !

Wenn sie nach solcher Nacht ungewöhnlich
blaß beim Frühstück erschien , fragte Roderich
mit einer Aengstlichkeit , die Saarbusen und
Philippinen ein Lächeln abnöthigte , ob sie
krank wäre ; aber sie versicherte jedesmal , sie
befände sich vollkommen wohl . Auch der
Arzt , den Roderich heimlich zu Rathe zog ,
fand , daß Jsabella ' ö Gesundheit keine Be -
fvrgniß erregen dürfte , und wenn sie dann
heiter pländerd an der Seite ihres Verlobten
saß , oder wenn sie, ohne zu ermüden , stun¬
denweite Ausflüge zu Fuß und zu Pferd mit
ihm machte , sagte auch er : „ Warum sollte sie
sterben ? Ihre Jngcndkraft und ihre Liebe
sind stark genug , die Gespenster zu be¬
siegen .

"

(Fortsetzung folgt .)



Mue alte Geschichte Lu neuer Auf¬
lage .

( Eine Stimme aus der Schweiz . )
Von R . Sperber .

Es war im Jahre t481 . Der Krieg war
beendigt , den Karl der Kühne , Herzog von Bur¬
gund , unternommen hatte , um die Schweizer zu
unterdrücken .

Die blutigen Schlachten von Grandson und
Murten waren geschlagen , und die Eidgenossen
hatten mit der Freiheit und Unabhängigkeit , die
sie sich erkämpft , zugleich auch eine unermeßliche
Siegisbeute gewonnen , die nach der Schilderung
der Zeitgenossen an die Feenmärchen von Tau¬
send und einer Nacht erinnert .

Karl war an der Spitze seiner Heere in
stolzer Siegesgewißheit mitfast orientalischer Pracht ,
umgeben von seinen Schätzen und Kostbarkeiten ,
in die Schweiz eingedrungen , und nun hatte er
kaum sich retten können aus dem Getümmel der
Schlacht , um , begleitet von einigen Getreuen ,
auf flüchtigen Rossen den Genfer See zu errei¬
chen, um auf Umwegen in sein Land znrückzu -
kehren . Seine Heere waren erschlagen , seine
Krieger bedeckten mit ihren Leibern das Schlach -
feld *) ; Tausende ivaren verschlungen von dem
Wasser und versunken in die Tiefe des Murtner
Sees , wo sie heute noch ruhen , znrnckgehalten
von ihren schweren Rüstungen , bedecktmit Schlamm
und Sand und überwachsen von Seepflanzen ,bis sie vielleicht einmal in ferner Zukunft ent¬
weder durch Trockenlegung des Sees , oder durch
irgend eine Erdumwälzuug wieder an ' s Tages¬
licht komme », um Kunde zu bringen von jenen
vergangenen Zeiten .

Karl 's Trotz war durch diese zwei Niederla¬
gen noch nicht gebeugt . Zum dritten Male ver¬
suchte er das Glück der Waffen in der Schlacht
bei Nancy . Doch hier ward seinem Leben ein
Ziel , gesetzt. - ,

Als er sah, - daß zum , dritten Male sich der
Sieg auf die Seite der Eidgenossen neigte , da
kämpfte er noch in der letzten Kraft der Ver¬
zweiflung mit , außerordentlicher persönlicher Ta¬
pferkeit . Allein auf der Flucht der Scinigen ,
von dem Gedränge mit fortgerisscn , stürzte
er mit seinem Pferde in einen tiefen sumpfigen
Wassergraben , aus welchem er vergebens sich her¬
auszuarbeiten suchte .

Schon näherten sich die Feinde .
Rettet den Herzog von Burgund ! rief er

Einem von ihnen zu .
Dieser , dm mit Schlamm und Blut bedeck¬

ten Herzog nicht erkennend , glaubt im Lärm der
Schlacht zu vernehmen : „ Es lebe der Herzog
von Burgund !" und stößt ihm die Hellebarde
tief in den Kovf durch den Schlaf bis ans die
Zähne .

Die letzte Stunde des Hauses Burgund hatte
geschlagen !

Aber nachdem so die Eidgenossen siegreich
einem furchtbaren äußeren Feinde widerstanden
hatten , waren sie in Gefahr , einem weit schlim¬
meren inneren Feinde zu unterliegen , nämlich
der Uneinigkeit . Sic konnten sich nicht verstän¬
digen , als es sich darum handelte , die Sieges -
bente zu vertheilen .

Sie hatten eine Tagsatzuug berufen nach
Stanz , im Kantone Unterwalden , um diesen
Punkt in Ordnung zu bringen . Aber schon
gleich zu Anfänge sielen in der Versammlung
hin und her so herbe und trotzige Lieden , die
Verhandlungen wurden mit solcher Erbittte -
rnng geführt , und nahmen eine so schlimme

Wendung , daß die Abgeordncten am Ende der
dritten Sitzung , bei einbrechender , Nacht , im Be¬
griff waren , mit zornflammenden Gesichtern , ohne
Abschied auseinander , zu gehen und die Entschei¬
dung dieser Sache den Ä >assen zu überlassen .

Ein Schrei ertönte durch die ganze Stadt :
Was die . Heere „ des Herzogs von Burgund nicht
vermocht haben , das thnt die Zwietracht ; der
letzte Tag der Schweiz , ist gekommen !

Nun wohnte damals nicht weit von Stanz
in einem Walde ein frommer Einsiedler , Nikolaus
von der Wie , oder wie er gewöhnlich vom dem
Volke genannt wurde , Bruder Klans .

Dieser Mann hatte in feiner Jugend von
dem Ertrage eines kleinen Besitzthnmes gelebt ,das er im oberen Thcile Unterwaldens besaß und
das er mit seiner Familie bewirthschastcte .

Schon frühzeitig hatte er sich durch seine -
Rechtschaffenheit , Weisheit und Geradheit unter
seinen Mitbürgern bemerklich gemacht , so daß ihn
diese zu ihrem Richter erwählten , obgleich er
weder lesen noch schreiben konnte . Ja erwürbe
sogar zuin Landamtmann ernannt , welches die
höchste Ehre ist, die man , in einem republikani¬
schen Staate erreichen kann . , . .

Allein in bescheidener Denmth . lehnte er diese
Würde von sich ah .

Als Richter hat er , jedoch neunzehn Jahre
laug segensreich gewirkt ,uyd sich , durch „seine edele
Gesinnung , durch seine freiinüthige,,offene Sprache ,
sowie durch seine Gerechtigkeitssicbe . eim solches ,
Zutrauen erworben , daß man,,,in Streitigkeiten
vor Allem nach seiner Entscheidung verlangte .- l

. Als er das fünfzigste ^ Lebensjahr erreicht
hatte , und alle feine Kinder bereits erwachsen ,
waren , da faßte er den Entschluß, , den er schon
lange mit sich hernmgctragen , sich .aus der Welt
zurückzuzieheu , um sich ganz der Ausübung eines
höheren , vollkommeneren Lebens und der Be¬
trachtung Gottes zu widmen ,

Es war gn , einem , Herbsttage des Jahres
1487 , als er , angethan mit einem groben brau¬
nen , bis auf die Füße reichenden Nocke, einen
Wanderstab in der Hand haltend , mit bloßem
Hanvte und barfuß vor seine versammelte wei¬
nende Familie trat und Abschied nahm und , mit
buchstäblicher Erfüllung und Worte der Schrift ,Weib und Kind , Haus und Hof uno Alles ver¬
ließ , um uugctheilt dem Herrn zu dienen , da ,wo er sich seinen Wohnsitz ausgesucht hatte , im
f . lsigen Waldthale des Mclchaslusses , spater eine
kleine Hütte und dann noch eine kleine Kapelle
für ihn zu bauen .

In dieser Einöde hat er den Rest seines
Lebens zugebracht . Er schlief im Sommer , wie
im Winter ans einem Brette , zum Kopfkissen
hatte ec einen Stein .

Auch an Wundern fehlte es nicht in dem
legendenartig ausgeschmückten Leben dieses außer¬
ordentlichen Mannes .

Die Sage erzählt , Nikolaus von der Fliie
sei in seinem ascetischen Streben , sein Leben
immer mehr geistig zu gestalten und sich immer
mehr frei zu machen von den Banden sinnlicher ,
materieller Bedürfnisse , so weit gegangen , daß
er sich alle Nahrung versagte . Während der
20 Jahre , die er in seiner Einsiedelei verlebte ,
nahm er nur regelmäßig jeden Monat einmal
das heilige Abendmahl . Das war die einzige
Speise , vie er sich gestattete und die genügte , ihn
gesund , heiter und kräftig zu erhalten . *).

> Wenn er uuu scheu vorher das , größte Ver -
! trauen und die höchhe Achtung unter seinen Mit¬

bürgern genossen hatte , so war seine jetzige Art
^

zu leben ganz geeignet , zu bewirken , daß er in
der Umgegend fast wie ein Heiliger verehrt
wurde .

. Sein Ruf überschritt nicht nnr die engen m
Gränzcu seines Heimathlandes , sondern er vcr - ^
breitete sich bald über die ganze Schweiz und -
noch weit über die Gränzcu der Schwei ; hinaus , rVon allen Seiten strömten z „ ihm Vorbei Alle Üdie irgend eines Rathes , eines Trostes oder einer ^
Entscheidung bedurften ; und sie Alle zogen dank¬bar wieder hinweg vom Bruder Klaus , versöhnt
ermuthigt , gekrästigt durch seine , liebevollen und
doch mächtig cindringenden Worte .

Das war der Mann , der noch in sseinem
hohen Alter berufen war , auf das Geschick seines i
Vaterlandes entscheidend einzuwirken . r

(Schluß folgt .) . f

Leb ' wohl !
(Nach Rm Englischen des Lord Byron, )

ft Nach historischen Berichten sind in der Schlacht
von Murten ungefähr Iftso » Man » gefallen
auf der Seite der Burgunder , ohne die, welche
der See verschlungen hat . Tie Gefallenen
wurden in große Gins » geworfen und mir
tmgcloschrem Kalk bedeckt . Einige Jahre spä -

> trr , als die Körper verwest waren , wurde von
den Knoche » ein sogenaiiiitesBestMauS errich¬
tet , welches späier ( 1798 ) bei der französischen
Invasiv » von den Franzosen zerstört wurde .

ft Johann von Müller ( in seinen „ Geschichten
schweizerischer Eidgenossenschaft - ) eitut mehrere
ähnliche Beispiele von ungewöhnlichem Fasten ,und berichtet nach authentischen Quellen , daß
Manche , dir eine solche Abstinenz für . unmög¬
lich hüllen , und Andere , welche Gegner des
Einsiedlers waren , denselben durch heimlich
ansgestellte Wachen monatelang beobachten
ließen , daß aber keiner rm Stande war , eiucn
Betrug zu entdecke,: .

Leb '
wohl, ! Fand je ein heißes Flehen

Empor zu Gott , die lichte . Bahn ,
Wird meines nicht im Stnrm verwehen ,Denn deinen Namen trägt ' s hinan .
Mir frommt nicht Reden , frommt nicht Klagen ,Die Thräne nicht , der Onal Symbol —
Denn mehr , als tausend Thränen sagen .
Vermag das Wort : Leb '

wohl , leb '
wohl !

Das Auge sinkt , die Lippen schweigen .
Doch in der Seele wacht die Gluth ,
Erwacht der Schmerzen wilder Reigen ,Und der Gedanke , der nicht ruht .
And dunkler wird 's und immer trüber ,Es blickt die Nacht gespenstisch hohl :
Ich weiß nur , Alles ging vorüber .
Ich fühle nur : Leb '

wohl , leb '
Wohl !

Arthur Freiherr vom Deich .

Brake . Ei » Artikel der Nummer 98 . der
oldeub . Ztg . , über den dortigen Consum -Verein ,in welchem es heißt : „ Der hiesige Consum -Ver¬
ein hat in den ersten 1 ' / ., Monaten seines Be -
stehend schon für 1500 Thaler Marken ver¬
kauft , und bis jetzt einen durchschnittlichen Rabatt
von 7 Procent erzielt " — bringt uns auf die
Frage : wie steht es . hier um die Errichtung
eines Confum -Vereins ? In der letzten Gene -
ralucrsamwlung deS Vorschuß - Vereins wurde ein
Anlauf dazu genommen ; das Unternehmen schei¬
terte aber Wohl hauptsächlich daran , daß die
wenigsten von den in der Versammlung Anwe¬
senden einen Begriff von der Sache hatten .
Eine Debatte über den Gegenstand konnte nicht
aufkommen , weil die Versammlung durch Be¬
handlung der Gegenstände der Tagesordnung ,
namentlich , die Aiechnnngsablage , schon ermüdet
war . Es war überhaupt ein Fehler , diesen
nicht unwichtigen Gegenstand als Anhängsel einer
andern Zwecken gewidmeten Versammlung zu
behandeln ; derselbe ist gewiß Werth , eine außer¬
ordentliche Versammlung zu berufen . Wir zwei¬
feln nicht , daß , wenn in einer solchen das Pu¬
blikum über die Vortheile eines Consmnvereins
gehörig aufgeklärt und die etwa dagegen aus -
tanchenden Bedenken durch triftige Gründe (die
nicht schwer zu finden sein werden ) widerlegt
worden , — der Errichtung desselben nichts im
Wege stehen wird . Unsere HaupterwerbSgnellen
fließen schon seit längerer Zeit so schwach , und
die Aussicht , daß sie bald eine Aufbesserung er¬
fahren werden , ist so gering , daß unser Gewerbe -
und Arbciterstaud mit trüben Blicken der Zu¬
kunft entgegen sieht , und gewiß , jede Gelegenheit
ergreifen wird , welche eine Verminderung seiner

! Ausgaben hcrbeizuführen im Staude ist . Mir
^ bitten daher die Herren , welche sich derzeit so
) sehr für die Errichtung eines Consnm - BereinS
i bemühten , die Sache nicht fallen lassen zu wol¬

len , weil sic beim ersten Angriff nicht zu Stande
kam . , cb.

Brake, , Mai 1 . DaS am 20 . Apiil vo »
hier abgefahreiuioldcuburgische Schiff „ Philipps



Eapitän Habenicht , ist im Kattegat von einer
' preußischen Bark gejagt und , wie es heißt/mit
/ Verlust des Besahmnastcs und der Naen in
I Helsingvr eiugelaufen . Von dem nach stattge -
E habkem Zusammenstoß vermißten Capitän ist
> heute aus Friedrichsstadt Nachricht eingelaufen ,
/ zufolge welcher' er bei -dem Zusammenstoß beider

Schiffe ans das preußische übergcsprungen und
7 sich so gerettet hat .

Amtsgericht Brake .

Im Monat April 1866 sind hiersclbst be¬
stellt worden :

1 . Gastwirth Jakob Gerhard Fischbeck zu
Hammelwardermoor (Harrierwurp ) als
Vormund über Gcsine Margarethe Frie¬
derike Frcels von Harrierwurp uneheliche
Tochter .

2 . Johann Nikolaus Jlken zn FUnfhäusen
(Hammclwarden ) zum Vormunde über weil .
Gerd . Hinrich Bielefeld , Arbeiters von
Fünshausen minderjährigen Sohn .

3 . Carl Christian Daniel Schmidt , Zimnier -
maun und Eigner zu Brakö , zum Vor¬
munde über weil . Gerhard Lürßeu , Fuhr¬
manns zu Brake miuderjähr . Kinder .

Vermischtes .

Wie Batth seine Löwen zähnit , ist in Paris
errtdeckt worden . Der wilde König des Thier -
rcichs wird drei bis vier Tage lang im Käsig
abgehungert , dann wirft ihm sein Bändiger ein
Bündel zn , bestehend aus genau demselben Co -
stnul , welches derselbe trägt , mit Knöpfen , Tres¬
sen und dem ganzen heraldischen Zubehör . Der
hungrige Löwe fällt gierig über den Knäuel her ,reißt ihn in Stücke und verschlingt, - was in den
leeren Magen hiiiui .tergehen will . Dann folgtdie Nemesis in Form unbeschreiblicher Bcrdan -
nngsbeschwerden , und während der Magen nochkrankt an dem Ragout aus Bailh '

schen Klei¬
dungsstücken, , steigt der Circnsheld . zum Leu .
Eingedenk , was der Gefangene von dem Wasfen -
rost seines Zwingherrn zu leiden gehabt , hüteter sich wohl , noch einmal in den sauren Apfel
zu beißen , er läßt sich unter Peitschenhiebenlieber daS Demüthigendste gefallen und leckt die
Hand , die ihn züchtigt .

-— Bor dem danziger Schwurgerichte spielte' kürzlich der letzte Akt einer furchtbaren ehelichen
Tragödie . Der Arbeiter Löffle aus Stegen- hatte mit seiner Gatttin Regine eine zehnjährige^ glückliche Ehe geführt , die nur zuweilen ourch
beiderseitigen Jähzorn getrübt wurde . Bei einem
derartigen Streite zerschlug Löffke alle Möbel ,; woraus seine Gartin sich von ihm trennte und' aus Ehescheidung klagen wollte . Am 5 . Fcbr .Abends traf Löffke seine Frau vor der Dorf -

- kathe. Er ging auf sie zu und verlangte einen
; Kuß . Sie schlug ihm denselben mit den Wor¬ten ab : , Nie und niiumermehr !" Er um¬
schlang sie nunmehr mit dem Arme , nnv eine
j vorübergehende Bäuerin hörte sie schreien : „ Lie-
s ber, goldener Vater , nur nicht das Messer ! ^
s Darauf vernahm sie die Worte des Mannes :
j „ DieS ist dein und mein Letztes !" — Im näch -ssten Augenblicke stürzte die . Frau mit durchschnit¬tenem Halse nieder und starb wenige Stunden

M darauf . Löffke begab sich nach seiner That zum
b Schulzen , gestand dieselbe und fügte hinzu :-H „Nun will ich gern auch meinen Kopf hinlege » .

"
I Später durch die Richter über seine That be-
Z fragt , erklärte er, ' er habe nicht dulden wollen ,« daß ihn ein Anderer von seiner Frau schiede,U darum habe er sich selber geschieden . LösfkeAlyurpe zu lebenslänglicher Zuchthausstrafe ver -
A unhnlt . ,
H Es ist in diesen Tagen beim Obert ibunal
Ktj « Proeeß m dritter Instanz entschieden wor »
/ ( den, pen vor einigen Jahren die Grasen Don ?

hoff der Friedrichstciner Linie in Ostpreußen
wegen Herausgabe von elf Lehngütern der aus¬
gestorbenen Dönhoffstädtischen Linie gegen die
weiblichen Gütererben anhängig gemacht hatten .
Das Obertribunal hat das Urtheil zweiter In¬
stanz lediglich bestätigt , wonach , unter Anerken¬
nung der bisherigen Döiihoff

'
schen Lehnsqualität

jener Güter , dennoch , wegen der im Jahre
1858 eingetretcnen Verjährung des jetzigen Be¬
sitzstandes , die Klage znrückgewiesen worden ist .
Die bei der Größe des Objectes sonst schwer
erklärbare Verspätung der Klage ist durch die
von der Hhpothekenbehörde im Anfänge dieses
Jahrhunderts verfügte unrichtige Eintragung
dieser elf Lehen als Allvde herbeigeführt worden .

Wie die „ Englische Correspondenz "
schreibt ,

hat die in letzter Zeit wiederholt ausgesprochene
Befürchtung , daß die englischen Kohlenminen ,eine der Haiiptguellen britischer Größe , in nicht
allzuferncr Zukunft versagen möchten , die Auf¬
merksamkeit der Sachverständigen mehr als bis¬
her ans den Verbrauch der Kohle gelenkt , wobei
sich denn ergeben hat , daß auf allen Gebieten
ihrer Verwendung eine-

ganz unglaubliche Ver¬
schwendung staltfindct . Bei den Dampfmaschi¬
nen beträgt nach dem Urthcile Sir William
Armstrong ' s das Dnrchschnittsgnan

'tnm , welches
anfgebraucht wird , um eine bestimmte Wirkung
hcrvorzubringen , nicht weniger als das Drei¬
ßigsache desQnantunis , welches hinreichen würde ,
wenn man vollkommen constrnirte Maschinen
hätte . Die Summe der in Großbritannien und !
Irland verwandten Danipskrast wird der Kraft
von 400 Millionen Man » gleichgeschätzt . Die
Verbrennung von zwei Pfund Kohle gibt eine
hinreichende Kraft , um einen Menschen auf die
Spitze des höchsten Berges in Europa zn heben .
Ein Pfund Kohle in den jetzigen Maschinen !
bester Construcüon würde eine Million Pfund !

^ einen Fuß hoch heben , während die wirkliche !
mechanische Kraft , die in der Verbrennung die - !
ses Quantums entbunden wird , zweckmäßig ver - !
wandt , hinreichen würde , mn das Zehnfache
jenes Gewichtes auf dieselbe Höhe zn heben .
Bei den jetzt üblichen Maschinen wird im Durch¬
schnitt nicht einmal ein Drittel der kleineren der
genannten Kräfte erzielt , so daß die Lreißigsache
Verschwendung auf diesem Gebiete des Kohlen - !
Verbrauchs erwiesen wäre . Eine ähnliche Ver¬
schwendung findet bei den Hochöfen Statt , wo
die Verbrennung oft so unvollständig ist, daß
zwei Drittel der Kohkenheizkrast unentwickelt blci - !

,/ben und Wolken von Kohle in der Form von z
Ranch den Himmel verfinstern . Nicht viel !
besser steht es um die häusliche Verwendung der ?
Kohle , welche alljährlich 30 Millionen Tonnen !
verzehrt . „ Wenn man bedenkt "

, bemerkt Sir i
W . Armstrong in dieser Hinsicht , „ daß ein ein - !
siges Pfund Kohle durch eine gut constrnirte !
Dampfmaschine zehn Pfund Wasser in Dampf !
verwandeln kann , und mit dieser Wirkung die !
unbedeutende Quantität Wassers vergleicht , welche j
sich durch dieselbe Masse bei gewöhnlichen Küchen¬
öfen verdampfen läßt , so kann man sich eine
ungefähre Vorstellung von der ungeheuren Koh -
lenverschwendnng machen , die in unseren Küchen
stattsindet .

"

Gotha , 28 . April . Zur 50jährigen Ge¬
denkfeier der Schlacht bei Waterloo war der !
Beschluß gefaßt worden , den würdigsten und be- !
durstigsten der in in unserem Laude noch leben - !
den Veteranen , die bisher fast gar keine Un - j
terstützungcn bezogen , lebenslängliche Pensionen !
zn gewähren . Bon der Lebensdauer der thnring - ,
scheu Bevölkerung zeugt mm die Thatfache , daß j
nach den von der Stantsregierung angestellten !
Recherchen noch 300 aste Krieger in unserem
kleinen Lande vorhanden sind , welche in den
Jahren 1813 bis 1815 unter gothaischer Fahne
gestanden . Davon sind 160 einer Unterstützung
bednrfüg und würdig . Um jedem Einzelnen
eine , wenn auch nur geringe Pension Von 20
Thalcrn gewähren zn können , hat jetzt die
Staatsregiernng an den Landtag daS Unsinnen
gerichtet , ihr zn diesem Behufs die Summe von
3000 Thnlern jährlich zur Verfügung zn stellen .

Es leidet keinen Zweifel , daß der Landtag dar
°

auf eiugehen wird , um eine alte Schuld endlich
abzukragen .

Marktpreise .
Bremen , 28 . April 1866 .

Butter , Butjadinger 20 — 22 grt . , ostfrie¬
sische 17 -— 21 grt .

Weizen , per Last 4500 Pfd . : Goslar und
Braunschweiger 138 — 140 -st . , Oberweser
135 — 140 -st . , amerikan . 135 —-140 -st .

- Nocken , per Last von 4300 Pfd . : Ostsee - -
und Archangel 87 — 93 «st . , preußischer
90 — 96 »st . , Odessaer u . Galatz 88 — 93 -st . ,
amerikanischer 82 ' /r — 90 «st . , mecklen¬
burger 87 — 90 «st .

Gerste , per Last von 3700 Pfd . : schlesische
95 — 102 «st . , böhmische 93 — 100 -st . ,
niederländische Winter - 80 — 84 «st . , nieder¬
ländische Sommer - 82 — 84 «st .

Hafer , per Last von 2600 Pfd . : oberländischer
62 — 64 «st . , böhmischer und ungarischer
62 — 63 -st . , niederländ . Grütz - 60 — 64 «st . ,
Futter - 58 — 62 -st .

j Malz , per Last 3000 Pfd . : Ostsee abgetr .
! — — — -st -

j Mehl , amerikan . Weizen - Per 100 Pfund :
! 4 — 4 ' /r -st „ hiesiges 4 ' / « — 4V,4 --st -
? Bohnen , per Last von 4800 Pfd . : große und

mittel 120 — 122 «st - , kleine 125 — 127 «st .
! Erbsen , per Last von 4800 Pfd . : gelbe Koch -

124 — 130 -st .
Mais , per Last 4400 Pfd . : 95 — 100 -st .
Petroleum , 9V - -P -
Thccr , dünn . Stockholmer 5 '/r -st .

Loco -Prcise . Bremen .

Angekommene und abgegangene
Seeschiffe .

Brake , den 1 . Mai .
von

Old . Doris , Lölling (28 ) Friedrichshald
nach

Hann . Maria , Bakke ( 26 ) Norwegen
Hann . Concordia , Margnard (28 ) Narva
Old . Dorothea , Trüper (Mai 1 ) Petersburg

auf der Uutcrweser und Hunte.
Reihe - Fahrten

der
vereinigten Dampfschiffe

Bremen , Hanseat , Telegraph , und Paul
Friedrich August ,

zwischen
Bremen und Bremerhaven .

Abfahrt
von Bremen : von Bremerhaven :
17 . 2l . 25 . 29 . April . 3 . 7 . 1 l . 15 . 19 . Mai .
D . Hanseat D Paul Fr . August
6 Uhr Morgens . 5 V? Uhr Morgens .
D . Bremen D . Hanseat
2 Uhr Nachmitl . 1 ' / - Uhr Nachmitl .

D . Paul Fr . Ang . 3 ' // Uhr Vegesack .
18 . 22 . 26 . 30 . April . 4 . 8 . 12 . 16 . 20 . Mai .
D . Telegraph D . Bremen
6 Uhr Morgens . 5 '/r Uhr Morgens .
D . Hanseat D . Telegraph
2 Uhr Nachmitt . 1 '/r Uhr Nachmitt .

D . Bremen 3Vr Uhr Begesack .
19 . 23 . 27 . April . 1 . 5 . 9 . 13 . 17 . St . Mai .
D . Paul Fr . August D . Hanseat
6 Uhr Morgens , 5 ' / - Uhr Morgens .
D . Telegraph D . Paul Fr . August
2 Uhr Nachmitt . 1 ' / - Uhr: Nachmitt .

D . Hanseat Sh / Uhr Begesack .
20 . 24 . 28 . April . 2 . 6 . 10 . 14 . 18 . 22 . Mall



D . Bremen D . Telegraph
k Uhr Morgens . S ' / , Uhr Morgens .
D . Paul Fr . August D . Bremen
2 Uhr Nachmitt . IVr Uhr Nachmitt .

D . Telegraph 3 ' / , Uhr Vegesack .

Tägliche Hin - und Herfahrt zwischen Bremen ,
Bremerhafen und Oldenburg .

-»rre -oirection des Norddeutschen Lloyd .
>ö »

Director . Procurant .

Oeffentliche Sitzung der Ärmen -
Commission ,

zur Darlegung des Zustandes des Armenwesens
im Rechnungsjahre 1863/64 , Freitag den 4 . Mai ,
im v . Hütschlers

'
chen Gasthause , Abends 7 Uhr .

Nrake , Mai 1 . 1866 .
Armeii -Commission . _

La in Gemäßheit des Kirchenverfassungsgesetzes
die eine Hälfte der Mitglieder des Kirchenraths und
Kirchenausschusses erneuert werden muß , so ist
Termin zur Neuwahl von 5 Kirchenältesten und
5 Kirchenausschußmänncrn auf Sonntag » den
« . Mai angcsctzt , und wied die WahIdandlung in
der Kirche gleich nach beendigtem Gottesdienste
Statt finden .

Uom Kirchenrathe treten aus :
Holzhändler Addicks ,
Konsul Claußen ,
Maler Grönninger ,
Schiffsrheder Nicolai ,
Amtmann Strackerjan .

Nom Kirchenausschuße treten aus :
Küpermeister Bruns ,
Maler Meyer ,
Schifisbaumeister Nicolai ,
Waler Seebeck,
Proprietair Syaßen .

Tie austretenden Mitglieder können wieder ge¬
wählt werden .

Vom Donnerstage an und am Wahltage selbst
können Stimmzettel bei den Kirchenältesten Mau¬
ermeister Behrens , Schlachter Beilken , Schchsrhe -
der Spohler , Reepschlüger Stege und bei mir in
Empfang genommen werden .

Brake , 1866 Mai 1 .
Hohenner ._

Der Grenzaufseher Ahlbrecht zu Weyershvf läßt
wegen Versetzung von hier am Dienstag , den

18 . d . Mts .» Nachmittags 1 Uhr ,
in Carsten Koopmann Gasthaus Hieselbst :

1 mahagony Sopha , 1 dito Tisch , 1 Spiegel
mit mahagony Rahmen , 1V mahagony Rohr¬
stühle , 1 Küchenschrank , 1 Küchentisch , p Klei¬
derschrank , und allerlei Haus - und Küchen -
geräthe ,

öffentlich meistbietend mit geraumer Zahlungsfrist
verkaufen .

Käufer ladet ein
Brake , Mai 1 . 1866 .

F . G . Borgstede .
Oldenbrok .

IinmobU -Berkanf .
Ter Landmann Joh . Meister hiesclbst ,

läßt am 17 . Mai d. I . ,
Nachmittags s Uhr ,

beim Eastwirth Groterjan zu Hammelwar¬
dermoor ,

1 . seine zu Sandfeld belegene Landköterei , gro h
19 Jück , und

2 sein zu Fünfhausen — Hammelwordcn —

innerhalb des Deichs belcgenes , neues mas¬
sives Wohnhaus , welches 6 Stuben nebst
Kammern und 4 Küchen enthält , und ui
2 separate Wohnungen abgetheilt ist,

öffentlich meistbietend verkaufen .
Wenn irgend annehmbar geboten wird , soll in

diesem .ersten Aufsatze der Zuschlag gleich ertheilt
werden .

Brake .
fen .

Zoh . H . Mains .

Zu verkaufet ! . Ein sDüngerhau -

Hoting .

Druckeattun ,
wir jetzt L Elle für 2 ' / - und 3'/ - gl -

W . Klostennann L Co ."
MeisftttteeAttehZ, ;cherWaa «

zu billigen Preisen .
W . Klostermann L Co .

von Kcidcrstofien , Halbleinen , Shirting ' s , Gardi¬
nen , Mullas u , s. m . billigst .

W . Suhrcu .

Da ich von hier nach Amerika gehe und mir es daran

liegt , auf dieser Reise möglichst wenig Gepäck zu Häven ,
werde ich meinen ganzen Vorrath von Photographie - Rahmen
unter Einkaufspreis ansverkausen . Auch erlaube ich mir , zugleich
ergebenst anzuzeigen , daß ich zur Anfertigung

Photographischer Portraits
nur noch acht Tage hier verweilen werde .

Otto Könitz ,
Maler und Photograph ^
in „ Menemanns Hotel ."

Tie Original -Ausgabe des in 28 . Auflage erschienenen Werkes :

Der persönliche Schutz
von Laurentius .

Aerztlicher Rathgeber in geschlechtliche» Krankheiten , namentlich in Schwächezuständen . Ein Parker
Band von 232 Seiten mit 60 anatomischen Abbildungen . In Umschlag versiegelt .

Preis : Thlr . 1 10 Sgr . — fl . 2 24 kr.
ist fortwährend in allen namhaften Buchhandlungen vorräthig , i » Bremen bei I . Knhtmann Sk Co .

Man achte darauf , daß jedes Exemplar der Original -Ausgabe von Laurentius mit dessen
dollem Nonicnssjcgel versiegelt ist . — Die unter ähnlich lautenden Titeln erschienenen
Auszüge und Nachahmungen desselben sind unvollständige , fehlerhafte Plagiate , wie schon
ihr Aeußercs es verräth . —

'
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ans der privilcgirteir Fabrik von Franz StolllverL , König! . Hoflieferant in
Köln a . R

Ein sich stets bewährendes , dabei angenehmes Hausmittel gegen Husten , Heiserkeit , rheumatische
und chronische Latarrhe , so wie alle Hals - und Brust -Affectionen . Für die vollkommene Vereinigung
der vorzüglichsten , den Respirations -Organen zuträglichen Kräutersäften mit dabei gleichzeitig mägcn -
stärkenden Eigenschaften wurde das Fabrikat von vielen hervorragenden ärztlichen Autoritäten empfoh¬
len , sowie mit Preis - und Ehren -Medaillon prämiirt . — Es befinde » sich TepötS dieser Specialität in
fast sämmtliche » Städten des Cvntinent . — Lager ü 4 gs. L Paquet in DrnKs bei I . H . Meinke ;
sowie in Lsvris bei I . Greipenkezl i in Lssnslinrn bei A . B . Lübben .

Mein

Möbel -Lager
wüste wieder mit sehr dauerhaft gearbeiteten Rusch -
und Rvhrstühlen in verschiedenen Sorten wieder
versehen , sowie auch alle gangbare selbstverfertigte
Möbeln werden zollfrei geliefert .

_ I . H . Helmich ._
Sehr schöne mürbekochende weiße Bohnen und

grüne Erbsen billigste
_ E . Tobias L Co ._

Spiegel und Spiegelglas , Goldlcisten ,
grade und geschweifte Gardinenbogen von Gold¬
leisten , empfiehlt I . H . Helmich .

Lcinsaamen , zum Säen 3 Thlr . p.er Scheffel .
E . Tobias L To .

Tie neuesten Tapeten und Rouleaux find
stets vorräthig , welche zu den billigsten Preisen
zollfrei empfehle .

I . H . Helmich .
Zu verkaufen :
Langstroh in dicken

Bund .
Bunden , 2 Groschen per

E . Tobias sc Co .
von LsvAnanirii Ä 6c >.

Wirksamstes Mittel
gegen Mlle Hautun .
reinigkeiteu ,

empfiehlt L. St . 5 gs.
I . H , Meinte ,

Wohnungö-Vkrändermlg.
Mit dem heutigen Tage verlegte mein

Möbel -Lager
von der Brcitenstraße nach der Georgsstraße , gk-.
gen über der Bürgei schule . Indem ich / dieses mei¬
nen geehrten Kunden zur Anzeige bringe , bitte ich,
das mir bisher geschenkte Zutrauen auch in meiner
neuen Wohnung mir zu Theil werden zu lasten .
Gleichzeitig empfehle mich zur Ausführung aller vor -
kommenden Tischlerarbeiten aufs Angelegentlichste .

Brake , April . 27 . 1866 .
M . Koopmann .

Deutsche Gesellschaft
zur Rettung Scbiffsbrnchigcr .

General -Bersammlung ,
Sonnabend , den 5 . Mal , Abends 6</ - Uhr ,

bei E . v . Hütschler ,
wozu alle diejenigen dringend eingeladen wer¬
den , welche einen Beitrag gezeichnet haben .

Brake Mai 1 . 1866 .
__ I . Müller . ^

Ta ich vor meinem Wegzuge nicht wohl peif
sönlich habe Abschied nehmen können , sage ich all «
meinen lieben Freunden und Bekannten hierduris
ein herzliches Lebewohl , und bitte , mir freundliche
Erinnerung bewahren zu wollen .

Brake , April 30 . 1866 .' E . H , Bauch .
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unfeHlbares -Mittel
gegen Gliederreißen

G aller Art , empfiehlt
> L Packet b u . 8 gs.

_ I . H . Meinke ._
Brake . In ein Manufactur -Geschüst zu Geeste¬

münde wird ein junger Mann , der fertig englisch
spricht , gegen gutes Honorar gesucht .

Anmeldungen nimmt entgegen
_

'
F . A . Albcrs ._

Brake . Zu vermiethen . Eine Stube an eine
einzelne Person oder auch au eineu oder zwei Kost¬
gänger .

Ausku nst in der Erp , d . Bl . _

PeLzsachen
werden während der Sommermonate in Aufbe¬
wahrung genommen .

Earl Dutack,
Kürschner .

Ton -Halle, s ,
Heut und folgende Tage Y

große musikalische so
MbendLMterhsMung g

ausgeführt von der Sängergesellschaft Kramp . / ^
Es ladet freundlich dazu ein

_ ^_ I . Froböse . > ^
Todcs -Anzeige . g

Brake , April 29 . Den heute erfolgten Tod u«
seres innig geliebten Kindes ^

Amanda ,
ä

im Alter von 1>/ > Jahr , zeigen wir hiermit Freu « k
den nnd Bekannten trauernd an , um stille The« H
nähme bittend j h

Capt . Stolzenberg und Frau . ^ ^

Redactivm Truck und Berlag v-irl G . W . Call ^

Lehinann . ßk
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